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der Daniel einmal nicht mebr da ift. Seither bin ih nidht mebr
bloB Der Aderftier, Der in den Kummet liegt, daB die Seiten-
blatter furren, feither ift mein Gemiit offen fiir viel Sdhines
und Gutes, das mir friitber entgangen ift, jeither eracht ich es
nidt fiir verlorne Jeit, das Herz 3u fitllen mit Freude und Dant.
Und meine Frau, die ih dann auch wieder heimgeholt habd, ift
Darin mit mir einig. Wenn wir eine Kub {dhlachten miiffen oder
uns ein MoftfaBlein ausrinnt oder ein Senjenblatt 3erreift,
binterfinnen wir uns nidt mebr, jondern wiffen, daB es Shlim-
meres 3u ertragen gibt. Und wenn wir andern etwas belfen
tonnen . . . .

Jn diefem Augendblid trat eine Magd vor Daniels Haus
und rief 3u uns herauf: ,Dratti, 3Nadt effen!” und er hob den
Arm 3um Jeidhen, daB er den Ruf vernommen Habe.

Dritben an den Sdneebergen ftarb langiam der Wider-
{hein der untergegangenen Sonne. Wir ftanden auf, verab-
{chiedeten uns, und idh prach: ,Du, Daniel, das jhreidb ih doch
auf!”

Cr gucte die AUdhfeln: ,Derlei muf man felber durchfechten,

erft dann tragt’s die redhte Frudt.” Und wir gingen.

| Der Taschenkalender

Von Wilhelm Gfeller .

Man fage nicht, daB unfer Jeitalter ohne Romantit waire.
Je trodener der Alltag des eingelnen, je jacdhlicher fein Beruj,
Defto groBer der Hunger nad) der Poefie des Crlebens. So aud
bei Hans Fiirjt, der tagsiiber im Fabritfaal auf dem Jeichen-
brett Majdinenbeftandteile {harf umriB, wabrend er in feinen
Mupeftunden verfhwommenen fernen Trdumen nadbing. Wie
alle jungen Menfden traumte natiirlidh aud er vom Gliid. Es
fab wie eine Frau aus, hatte aber nody feine beftimmte Geftalt
angenommen. Mandmal dbhnelten die Phantafiebilder Coelyn,
mit der ibn eine Tante unbedingt verheiraten wollte, mandhmal
der fadlidhen RKollegin aus der Kartothef, dann wieder der flei=

nen Liefel, um {dlielich in unbeftimmte Formen 3u zerflieen.-

SMal” fagte Hans Fiirft, da er mit dem FupB an einen
Begenjtand geftoBen mwar, in dem er, aufgehoben, einen Ta-

fchentalender erfannte, wie ihn Damen 3u befiBen pflegen. Cin’

leifer Disfreter Duft unteritrich diefe 2Unnabme. Herr Fiirjt
reinigte den Fund gunddit, indem er bebutjam mit dem Wermel
den StraBenftaub abwifdte, dann ftedte er ibn ein. Crit als er
in feinem Café jaB, in dem er nacd der Wrbeit die Jeitungen
3u lefen pflegte, madhte er fich daran, Den Kalender mit Genuf
3u unterfucpen. Richtig, da ftand audh der Name: ,Rena Ko-
her.” Die genaue AUnfdrift folgte. Die nadhite Seite zierte die
gedrudte Ueberidrift: ,Dinge, die man leicht vergift.” Und dann
famen fein jauberlich all die Dinge angefiihrt, auf die Manner
fredlich neugierig 3u fein pflegen, wie Shubnummer, Brufi-
umfang, Taillenweite, Sparfaffenbucdh)-Nummer ujw.

Herr Fiirlt rief den Kellner und lieB fich vom Lerifon den
Band mit , B bringen. Cr verglidh die im RKalender vorgefun=
denen MaBe mit denen der Venus von Milo und war febr
3ufrieden. Dann bldtterte er weiter. Sdon beim 5. Januar
fand er ftenograpbierte Aufzeichnungen, die ihm verrieten, daB
es fich bier um eine 2Art Tagebud handle. Ware er nun ein
bundertprogentiger KRavalier gewefen, dann hdtte er den Ka-
l[enber zugeflappt, ibn in einen WBriefumidlag geftedt, mit An-
jebrift verfehben und in'den naditen Brieffajten geworfen. Da
er aber nur neungig Progent erreicht batte und fih irogdem
gana wobl dabei fiiblte, las er rubig weiter. Am 14. MWdr3
ftand gefchrieben: ,Es gibt {o wenig Manner. Jb modhte einen
Mann bhaben, der ftarf wie ein Lowe ift, bei dem ih mich gans
geborgen fitblen fann . . .

Herr Fitrlt weitete unwilltiirlich feinen Brujttorb und fiihlte
fih bereits als Liwe. Beim 1. MWai fand er: ,Herr M. wollte
mich tiiffen. Jch babe ihm eine Ohrfeige gegeben, bem gudring-
lichen Kerl. Dieje Manner glauben, wenn ein Madel {Hhublos
1]

,Redt gejhiebt ibm, dem Halunfen!” rief Herr Fiirit und
{dlug auf den Marmortifd.
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~Bie, bitte?” erfundigte fich der Kellner.

#Nidts, dante”, meinte der junge Mann und wurde rot.

Am 13. Juni bieB es: ,Warum fann ich nicht den paflen-
Den Mann finden? Jh bin dodh biibjh! €s ift jhon fo: bdie,
die midh) wollen, die intereflieren mich nicht, und der, dem idh
all meine ‘Liebe und mein ganges Sein {dhenfen foinnte, der
weiB nidhts von meiner Cgiftens. Das Leben ift tragijch.”

»Die Frau hat Seele”, meinte Herr Fiirjt. ,Sie, Kellner,
Briefpapier!”

SHerr Fiirft {dried an Fraulein Rena Kodber, daB er um
die Gunit bite, ibr Den gefunbdenen Tajdhentalender perfdnlich
iiberreichen 3u diirfen.

3wei Tage lang irrte er weltverloren umber. AUm dritten
befam er endlich Antwort: er durfte. Und dann traf er fie am
fpdaten Madymittag bei der Ubr im Parf. Cr bielt artig den
Kalender in der Hand, fo dap fie ibm gleidh zulddeln fonnte.
Sie war nidht {hon, aber immerhin ganz bhiibid, und beim 2Ab-
fchied gegen Witternadht war fie die {honite Frau der Welt.
Und die {dhonite Frau der Welt heiratet man natiirlich.

Cs war jebr {dhon. Und als fie sum erftenmal ibren Hodh-
geitstag feierten, fragte die junge Fraw ihren Mann: ,Sag’
einmal, Hans, hatteft du micdh aud) gebeiratet, wenn wir uns
in Gefelljhaft ober auf eine anbdere wenig originelle Art fen-

" nengelernt hatten?”

»Wenn id) ebrlih fein foll”, meinte Hans beddchtig, ,ih
weif es nidht. Jb fannte vor dir andere Maddhen, bei denen
i) Chancen batte — wenn fie auch nidht {o nett waren wie
bu. Aber bei dir war es gerade die Romantif, die fonderbare
Art bes Kennenlernens, und wobl aud) der Umitand, daB idh
aus jenem Tajdhentalender in deine {hine Seele fehen fonnte!”

»Dann ift es gut, Liebjter”, fliifterte die junge Frau und
lddhelte verfonnen vor fich hin. Sie dadhte dariiber nadh, dah
jebe Miibe ibren Lobn findet, denn fie hatte damals in fiinf
ZTajdhentalender diefelben Cintragungen gemacht und die fiinf
Zajdpentalender an fiinf verfchiedenen Stellen verloren. Nur
einen mit Crfolg, aber das geniigte.

Kanzlist Stuiderli

Von Fritz Grossenbacher

Seit viergehn Jabren arbeitete er am binterften Stehpult
im Dienfte der WAttiengefelljhaft Schmetter & Co. Vor ungefibr
neun Jabren hatte er gum erftenmal behauptet, die Welt, das
beifst die Menjdhen, wiirben von Tag 3u Tag {dhledhter, und das
war Ddie eingige Anficht, weldre er im BVerlauf der vielen Jabre
nidt dnderte. Das BVerbalten der Steno-Dattylographin Meist
batte ibm bdiefe Unficht eingebrannt. Das war doch einfach
fhandbar, einen Junggefellen, dem ein gliidliches Cheleben vor-
fhwebte, derart 3u tdufchen und dem Spott der Kollegen auszu-
liefern!

Stiiderli faute am Federbalter und frigelte dann einige
Bablen in die Biicher, weldhe die Firma jeweilen der Steuer-
vermaltung vorzulegen batte. Da Sffnete jich die Tiire. Profurift
Sdmwentert {dritt die Front ab. Stitderli habte ibn; aber auf
Dem Papier firrte die Feder ibre {honjte Kontormelodie. Ja,
GStiiberli war eben ein guter KRanglift.

An jedem Biertifh {pracdh man davon, daf der Profurift der
Firma Sdmetter & Co. fiinfzigtaufend Franfen unterihlagen
babe. Das Lofalblatt hatte das Creignis der Leferfhaft fettge-
bruct vorgefet und eine redaftionelle Randgloffe betonte, dap
die Bermutung, Shwentert habe das Geld an Frauen gebdngt,
wabrideinlich nidht tichhaltig fei. Das alles war Arznei fiir
Pohilipp Stiiderlis Mindermwertigteitsgefiihle. Konnte er es ver-
antworten, die Mitbiirger iiber das Jndividuum Schwenfert im
Unflaren 3u laffen? MNein! Und er bielt mit feinen Kenntniffen
nidht guriid. Der Papaget Godo {hiittelte den Kopf und fonnte
nicht recht begreifen, Hab fein Herr abends fo haufig eine beffere
Krawatte umband und ibn dem Schidjal iiberlieB. Jm , Lowen”
ftieg Herr Stitderli innert Stunden zum Bertrauensmann
empor. Mit wabrer Hingabe fdilderte er dem unbefannten
Herrn mit den halben Brillengldfern, den groBtuerifdhen, redht-
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baberijhen Sdmeidler, Der nun endlich den Lobn empfangen
babe und im Rittdhen fige.

~2Aber eben”, fubr er fort, ,je groBartiger fich einer auf-
blabt, je tyrannifder gegen feine Mitarbeiter, defto groRer das
Bertrauen von oben. Die Direftion ift dabei nicht ohne Schuld.
Sie hat bem Mann den Kopf arof gemadht und figt jegt mit
in der Patjdhe.”

»Berzeibung! Sind Sie {hon lange in Stellung bei ShHmet-
ter & €o.?*

»Bierzehn Jabre. Der dltefte Kanalift.”

»Da werden Sie fidher jest die Vrofura erbalten, nicht?*

~Bewerben werde idh mich um den Vojten. Uber man jollte
eben mebr Beziebungen bhaben in Saden BVerwaltungsraten.
$Hinter ben RKuliffen fpielt fich mebr ab, als auf der Bithne.”

~SHiren Sie, Herr Stitderli, ich werde mich fiir Sie einfeen.
J fenne einige Herren von Format, die da ein gewichtiges
Wort mitauiprecdhen haben.”

Kanglift Stitderli redte fich in die Hobhe. '

L2Aber mein Herr, Sie fennen ja nur meinen Namen, und
ih weiB sudem audy nidht, mit wem ich die Chre habe . . .2“

~Opielt feine Rolle, Herr Stitderli. Sie find als pilichtbe-

wufter Angeftellter im gangen Stadtdhen befannt. Jhre Weupe-

rungen bewiefen mir, wie febr Jbnen das Wob!l der Firma am
$Hergen liegt, und das {dheint mir Empfeblung genug zu fein.
BWas meine Wenigteit anbelangt, {o tut der Name wirflich nicdhts
3ur Sade. Sollten meine Bemiibungen von Criolg gefront jein,
Dann, merter Herr Stiiderli, ift’5 fidher zum Kennenlernen nod
frith genug.”

‘ Gtitberli ftotterte etwas von gewaltigem Dant, aber der
unbetannte Menfdhenfreund verfperrte ibm mit der Bitte, noch
einige 2Angaben iiber Gefchiftliches 3u madhen, weldhe ibm not-
wendige Unterlagen fiir feine Begutadhtung darftellten, ben Weg
3u weiteren Rniefdllen. Wabrend der CinfluBreiche ftenogra=
phierte, nabm in BVhilipps Geifte langfam die Crienninis iiber-
band, daB das {hledhte Nrteil {iber die Menfdhen ficher nidht all-
gemeine Ridtigleit beanipruden fonne. Der Wbidied der Jwei
war furg und DHeralih, und Herr Stitberli wdre unter feinen
Umitdnden einveritanden gewefen, wenn der Frembde die Jeche
beglidhen bhatte.

Rurz nacdhdem der Ranglift beim bmterften Gtebpult der

Direttion fein Bewerbungsidhreiben bhatte ufommen Ilaffen,
Offnete Der Direftor folgendes Sdhreiben:

». .. und es ift mir denn aud, tros groBer Hemmniffe und
Sdwierigteiten gelungen, Jbren RKangliften Vhilipp Stitderli
regelreddt 3u interwiewen. DaB er in Tat und Wabrheit Ver-
waltungsrat und Direftion rejpeftlos befrittelt, werden Jhnen
naditebende Ausfagen, weldhe er am 17. dies im Gafthaus um
LRowen” gemadt hat, beweifen . . .

Stets gerne in Jhrem Auftrage arbeitend, verbleibt

Mit vorzitglicher Hodadhtung,
Rolf Knogge, Privatdedettiv.

Gebnfiidhtig {hmweiften die Blide des Kangliften Stiiderli
sum Fenjter hinaus. Ach, wer doch hinausmwandern tonnte in die
berrlidhe Fritblingslandidaft! 3um Teufel, war das nicht jener
$Herr vom ,Lbwen”, welder vor dem Direftionsgebdude die
fmiffige Limoufine beftieg? — Der Wagen verfhwand um die
Cde. Das Blut pulfierte {hneller durdy Vhilipps Schreiberadern.
b jener wobl der Profura wegen mit dem ,Alten” verhandelt
batte? — —? ,

Bwei Stunden fpdter verliep der Wusldufer mit einem
groBen, gelben Briefumidhlag das Direftionstontor und fudte
den Mann am bhinterften Stehpult auf. Jitternd vor Crregung
Bffnete Stitderli.

». . und wenn es nod einmal vorfommen {ollte, daf Sie,
in Jbrer Cigenfdhaft als Arbeitnehmer, die Leitung der Firma
in berabwiirdigender Weife mit falihen Tatfacdhen belaften, fd-
ben wir uns gendtigt — ungeadhtet der vielen Dienftiahre —
mit der Gntlaffung 3u antworten. Die Bewerbungspapiere fiir
die Protfuriftenitelle erhalten Sie in der Beilage 3u unjerer Ent-
laftung uriid. Ciner miindlichen Crorvterung der penniblen . . .“
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Aas Recht 3u Leben

Von LUDWIG WOLFF
2. Fortsetzung.

»Darum handelt es fich nicht, Dieten. Jh bin zu allem
bereit. €s gibt nidhts, was idh filr didh nidht tate.”

HBlir midh?” Auf ihrer Stirn {tand eine drohende %a[te
30 verlange nidts fiir midh. Jb bin mit allem ufrieden.”
Gie {dludte fhwer. ,Jh leide nur darunter, wenn i febe,
was fiir ein erbdrmliches Qeben du fithren mupl.” Sie jabh ibn
voll unendlicher Liebe an. ,Das fann idh baid nidht mehr er-
tragen, Peter.” Sie Iacbe[te lbm 3u. ,Dummes Gerede! Man
fann alles ertragen.”

Cr {biittelte Den Kopf.

»Nein, nidt alles, Dieten. Hor’ 3u, diefer Keridan verlangt
Biirgidaften.”

»Wofitr?”

Fitr bas Geld, bas er mir anverfraut

»Womit fannft du biirgen?”

»J3 oIl dih als PBfand uriiklafjen, Dieten.”

Sie rif die Augen auf.

#Mid als Pand?” _

~Cr verlangt, daB du wdbrend meiner Ubwefenheit in
feiner Billa in Dablem wobnit.”

»Das it unerhsrt!” Jbr flares Geficht wurde hart und bife.
»Bas erlaubt fich diefer Rerl?”

SNatitrlih von feinem Standpunft aus fann man diefe
Borficht verftehen, namlidh), das Geld, das ich nadh der Schweiz
jdaffen foll, ift fozujagen vogelfrei.”

»Was bheipt das?”

»Nun ja, es ift vogelfrei. J¢h tonnte das Geld unteridhlagen,
und RKeridan bitte feine Miglichfeit, dagegen etwas zu unter-
nehmen.”

Sie fabh vor ftcb auf den Tidd.

LUnd was Haft du auf feinen Boridhlag ermidert?”

3 babe felbitverftindlidh abgelebnt.”

JUnd er?”

&t bat mir bis morgen Mittag Bebentzeit gegeben. Du
folfft entfheiben, meinte er.”

Gie blidte ihm in die Augen.

-+, Und was ermarteft du von mir, Peter?”

»J3 ermarte von dir, daf du nein jagft.” .

Obwobl du weift, daf wir nur tnapy fiinfzig ‘Bfenmge
im Wermobgen haben? Dbwobhl dit weiBt, daB wir am 1. April
aus diefer Wobnung raus mitffen?”

»3a, obwob! idh das alles weif.”

LUnd was wird gefhehen?”

Cr madte eine Gebdrde der Ungeduld.

»Das tann id dodh heute nicht fagen. Jrgend etwas mtrb
{chon gefchehen.”

Gie ftarrte in die Luft.

+Ja, irgend etwas gefhieht immer.”

Dann verfant jie in tiefes Nachdenten. Hollbrudh raudhte
{hweigend die Bigarette.

Diefer Reridban ift ein Jdiot”, erflarte Dieten nadh einer
Weile mit groBer Beftimmtbeit. , Weldje Garantie bietet es ihm,
baB id in feiner Billa {dhlafe? KRannft du es mir erfliren?”

»Mun, dann weih er, daf idh feinen Auftrag 3uverldijig aus-
fithren und uriidfehren werbe, um dich auszuldfen.”

LDu bift ein Marr, Peter. KRann mid) RKeridan einfperren
und ber Fretbeit berauben? Das it doch einfach lddherlich. Jch
braudhe nur das Ueberfallfommando anzurufen, um zu jeder
Stunbe, die mir paBt, das Haus verlaffen 3u fonnen.”

,Ou glaubft dbodh nicht im Crnit, bah es in deinem Jimmer

.einen Telephonapparat geben wird?”

Lnd du fdeinft tatfadblich angunebmen, daB es in diefer
Dablemer Billa ungefdbr o 3ugebt wie in einem Kriminal-



	Kanzlist Stüderli

